
Predigt -  Segnungsgottesdienst  am 28.Jänner 2024  in Lienz

                 


Kanzelgruss:

Gnade und Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt, sei mit 
Euch allen.


Micha, 6, 6a-8


Womit soll ich mich dem Herrn nahen, mich beugen vor dem hohen Gott? Es ist dir 
gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes Wort 
halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott.


Liebe Gemeinde, liebe Gemeindevertreterinnen und Gemeindevertreter,


Was gut ist …


Was ist gut?

Was tut gut?

Was erfordert das Gute?


Darüber, was gut ist für uns Menschen, gibt es unterschiedliche Antworten, so wir 
Menschen schon zusammenleben. 

Oft meinen Menschen zu wissen, was gut für die anderen wäre, aber oft ist es nur 
gut gemeint. 

Aber was ist denn gut für mich? 


Die Frage überfordert uns oft. 

Ich kann nicht garantieren, dass ich Zeit finde, und deshalb möchte ich nicht für die 
Gemeindevertretung kandidieren, habe ich von einigen von Euch gehört, weil wenn 
ich etwas zusage, dann möchte ich es gut machen. Es gibt sicher bessere als ich, 
habe ich auch gehört, es braucht jemanden, der das gut machen kann – und das bin 
ich nicht.

Ich wird‘s probieren, es passt gerade gut zu meinem Lebensabschnitt, zu meinem 
Wunsch, mich zu engagieren …

Aber weiß ich, wissen wir wirklich, was gut ist für uns, für mich selbst, für die Familie 
und für die Nachbarn, für meine Gemeinde und für meine Stadt?




Gut: Wörterbücher formulieren zwei Aspekte: zum einen die Qualität einer den 
Ansprüchen genügen – von zufriedenstellender Qualität sein, ohne nachteilige 
Eigenschaften

Zum anderen eine Leistung: seine Aufgabe zur Zufriedenheit erfüllen.


„Guot“ ist im Deutschen / Althochdeutschen ist schon im 8. Jahrhundert belegt. 
Passend, geeignet, so war seine Grundbedeutung. Seine Bedeutungsentwicklung 
führte von stimmig zu tauglich, wertvoll, hochwertig – auf Menschen bezogen von 
tüchtig, geschickt zum sozialen Rang angesehen, vornehm und im ethischer Hinsicht 
zu rechtschaffen, anständig.


Das Prophetenwort von Micha fordert und überfordert uns in tröstlicher Weise gar 
nicht, sondern lässt mit seinem „GUT“ Luft zum Atmen. Denn der Prophet Micha 
antwortet etwas ganz Überraschendes auf die Frage, was gut ist.

Er sagt: Gut ist das, was Gott von dir fordert.


Anders übersetzt: Gut ist für den Menschen, was der Herr bei ihm sucht. 

Und das, was er sucht, das hat er zuvor schon gegeben. Gott ist dem Menschen in 
allem, was dieser tun könnte, längst zuvorgekommen, hat ihn und sie schon in die 
Obhut genommen, hat sich um den Menschen bereits gesorgt, und nun erkundigt er 
sich, wie es um ihn steht; er sucht etwas bei ihm, was er selbstverständlich vorfinden 
kann. 


1. Gottes Wort halten.

2. Liebe üben.

3. Demütig sein vor Gott


Oder anders übersetzt: Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr bei dir 
sucht: Nichts anderes als Recht tun und Freundlichkeit lieben und behutsam 
mitgehen mit deinem Gott!“


Micha widerspricht damit den Menschen, die Gottes Gaben in Vorschriften, Verbote 
oder Forderungen ummodeln, die immer mehr und mehr verlangen. 

Also: nur das, nicht mehr, als was Gott sucht, das soll alles sein? 

Nichts anderes, nichts mehr sucht Gott bei mir? 


Ja, das will ich Euch heute sagen: So zu leben, das ist gut; mehr will Gott nicht.




Die ganze Bibel gibt Zeugnis von dem großen Gespräch Gottes mit seinen 
Geschöpfen. Dieses gut: „tov“ begleitet uns schon seit Anbeginn der Welt. Es ist das 
erste Wort, mit dem Gott sein Geschaffenes ansieht: Und Gott sah, dass es gut war. 
Ci tov. – meint gut, schön, angenehm, wohlgestaltet, erfreulich … 


Gut ist das, was dem einzelnen Menschen und den menschlichen Beziehungen 
zugutekommt. 

Gott will dem Menschen Gutes, er will Gemeinschaft zwischen den Menschen. 

So ist die Liebe zum Nächsten eine Gestalt der Liebe zu Gott, das sucht Gott bei ihm. 


Also hören wir noch einmal hin:


In der Luther-Übersetzung heißt es 1. 'Gottes Wort halten' und bezieht sich damit 
auf die Erinnerung an die Geschichte Gottes mit seinem Volk, die Torah. mischpat 
aber steht hier und meint auch: Recht tun, also Gottes Recht umsetzen und das 
Eintreten für Menschen, die – wo auch immer – benachteiligt oder als zu schwach 
aus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden. Recht (mischpat) meint das, was zur 
Erhaltung der Gemeinschaft einfach nötig ist. Es gibt nichts Gutes, außer man tut es. 


Und ich glaube, das können und wollen wir als Minderheit hier in Osttirol und 
Oberkärnten gut leben.


2. Liebe üben oder chäsäd: „Freundlichkeit, Güte Gemeinschaftstreue lieben“. 
chäsäd – Freundlichkeit/ Güte/ Liebe ist ein Verhalten, das eine gemeinsame Sache 
zwischen Menschen oder zwischen Gott und Menschen zu einem starken Band 
machen möchte, dauerhaft, wir können auch „solidarisch sein“. Verbundenheit 
würde ich es heute übersetzen, die ist keine Pflicht, sondern etwas, was unsere 
Gemeinschaft warm und lebendig werden lässt und das mehr ist als einen Raum zur 
Verfügung stellen.


Unser warmes Platzerl, unser Kirchenkaffe, unsere Geburtstagsgrüße können und 
wollen dafür so ein Handeln sein.


Und 3. Demütig sein vor deinem Gott. Und auch hier bedeutet es mehr, aufmerksam 
sein, besonnen, wachsam – in Bewegung unterwegs sein mit Gott, behutsam – nicht 
rücksichts- und gnadenlos.


Diese drei guten Lebensweisen, die Gott uns schon geschenkt hat, sollen uns als 
Gemeinde begleiten:




So wie Gott sich über uns freut, über unsere Gemeinschaft sollen wir auch uns über 
uns und auf uns freuen können.  

Unser Glaube wird stimmig, wenn Stärke und Schwäche zusammenkommen, wenn 
wir Ebenbilder Gottes werden. 

Wir können Recht tun, in einer guten Leben gebenden und gestaltenden Art, 
Menschen von ihrer Scham befreien, Freundlichkeit leben und Menschen einen Ort 
geben zum Leben, für ihre Lebensfeste und für Ihre Trauer, wir können aufmerksam 
und besonnen solidarisch leben, die Hungrigen speisen, unterwegs sein mit Gott und 
Gerechtigkeit herstellen.


Amen.


